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GELEITWORT

Sehr geehrte Leserin,
sehr geehrter Leser,

wir leben in einem Land voll reicher Geschichte und beein-
druckender Traditionen. Auch bei uns im Kreis Coesfeld zeu-
gen davon noch heute zahlreiche Bau- und Kunstdenkmäler, 
die teils bis in die Anfänge der menschlichen Siedlungsge-
schichte zurückreichen. Im Jahre 2017 hat Maríon Bayer mit 
ihrem Werk „Eindrücke einer Landschaft – 70 Zeugnisse der 
Geschichte im Kreis Coesfeld“ (Band 27 dieser Schriftenrei-
he) einige dieser Zeugnisse in beeindruckender Weise vor-
gestellt. Neben zahlreichen glanzvollen Epochen, in denen 
die Menschen viel Positives bewirkt haben, gibt es aber auch 
bei uns dunkle Kapitel der eigenen Geschichte, der wir uns verantwortungsbewusst 
stellen müssen. Zu diesen dunklen Kapiteln zählt in jüngerer Zeit insbesondere 
die Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft der Jahre 1933–45. Wer sich etwas 
vertieft mit diesem Kapitel unserer Geschichte befasst, stellt schnell fest, dass die 
Verbrechen der Nazi-Diktatur nicht nur im fernen Berlin oder in München geplant 
und an weit abgelegenen Orten begangen wurden. Auch hier, in unserer Heimat, 
brachte die NS-Zeit unvergleichbar menschenverachtendes Verhalten hervor, ge-
schahen Unrecht, Verbrechen und unmenschliches Leid.

Wie kam es dazu? Wie verliefen die politische Gleichschaltung und die Um-
setzung der nationalsozialistischen Diktatur in unseren Städten und Gemeinden? 
Wie verhielt sich die damalige Bevölkerung bei der Verfolgung der Juden und den 
Euthanasieprogrammen? Waren die meisten Menschen glühende Anhänger der 
NS-Ideologie oder Mitläufer und gab es auch Widerstand, vielleicht sogar „Hel-
den“? Wer waren die damaligen Verantwortlichen in den Ortsbehörden, in den 
Kreisverwaltungen und wie agierten diese, insbesondere die Landräte?

Das hier vorliegende Werk beantwortet die meisten dieser Fragen. Dabei nimmt 
es nicht für sich in Anspruch, die Vergangenheit zu bewältigen. „Das kann man 
gar nicht“, stellte schon Bundespräsident Dr. Richard von Weizsäcker in seiner viel 
beachteten Rede zum 8. Mai 1945 im Jahre 1985 fest, denn „Sie lässt sich ja nicht 
nachträglich ändern oder ungeschehen machen.“ Für von Weizsäcker war jedoch 
auch klar: „Wer aber vor der Vergangenheit die Augen verschließt, wird blind für 
die Gegenwart. Wer sich der Unmenschlichkeit nicht erinnern will, der wird wie-
der anfällig für neue Ansteckungsgefahren.“

Diese Erkenntnis bewog die Mitglieder des Coesfelder Kreistages mit Beschluss 
vom 24.  September 2018 dazu, die Erforschung der NS-Zeit in den Altkreisen 
Coesfeld und Lüdinghausen wissenschaftlich vornehmen zu lassen. Der Anstoß 
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hierzu erfolgte durch eine Anregung der Kreistagsfraktion Familie/Die Linke 
vom 31.01.2017, auf deren Grundlage dann ein Konzept zur Erstellung der vor-
liegenden Publikation erarbeitet wurde. Dabei war dem Kreistag von Beginn an 
besonders wichtig, dass die so gewonnenen Forschungsergebnisse dann in einem 
zweiten Schritt auch in didaktisch geeigneter Weise aufbereitet werden, um sie für 
den Schulunterricht entsprechend verwenden zu können.

In der hier vorliegenden Studie, die als Band 30 in den „Beiträgen zur Landes- 
und Volkskunde des Kreises Coesfeld“ vorgelegt wird, taucht ihr Verfasser, Prof. 
Dr. Bernd Walter, tief in die jüngere Geschichte unserer Heimat ein und beleuch-
tet die politische und wirtschaftliche Situation, das gesellschaftliche Gefüge sowie 
die Hauptaufgaben der Kreisverwaltungen und Landräte in der Zeit des National-
sozialismus. Dabei untersucht er auch die Bedingungen in der Endphase der Wei-
marer Republik, welche erheblichen Einfluss auf den Beginn der NS-Zeit hatten 
und deren Verständnis von entscheidender Bedeutung ist.

Beim Lesen dieses Buches empfand ich eine tiefe Betroffenheit. Ich bin davon 
überzeugt, dass das Werk dazu geeignet ist, um bei allen Leserinnen und Lesern 
dazu beizutragen, das Verständnis für die Geschichte unserer Region zu vertiefen 
und die Erinnerung an die Geschehnisse in der NS-Zeit lebendig zu halten. Mein 
herzlicher Dank gilt daher dem Autor, Herrn Prof. Dr.  Bernd Walter für seine 
unermüdliche und akribische Forschungsarbeit, um einen Überblick über die Zu-
sammenhänge dieser Zeit im heutigen Kreis Coesfeld sowie in den Vorgänger-
kreisen darzulegen. Mein herzlicher Dank gilt aber auch unserer Kreisarchivarin, 
Frau Ursula König-Heuer, die durch ihre passionierte Zuarbeit und ihr Lektorat 
maßgeblichen Anteil am Gelingen dieses ambitionierten Projektes hatte. Ich wün-
sche mir sehr, dass das Buch eine weite Verbreitung und eine gute Aufnahme in 
der Bevölkerung finden wird, um deutlich zu machen, dass wir nicht unsere „Au-
gen vor der Vergangenheit verschließen“. Vielmehr wollen wir mit dieser Publika-
tion dazu beitragen, die Erinnerung an diese Zeit großen Unrechts wachzuhalten, 
denn „das Geheimnis der Erlösung heißt Erinnerung“ (jüdische Weisheit).

Mein weiterer Dank gilt den Mitgliedern des Kreistages Coesfeld für ihre ein-
mütige Zustimmung zu diesem Vorhaben und für die Bereitstellung der hierfür 
notwendigen Mittel. Als wesentliche Fördergeber konnten zudem das Land Nord-
rhein-Westfalen, die Wolfgang Suwelack-Stiftung in Billerbeck und die Sparkas-
senstiftung für den Kreis Coesfeld gewonnen werden. Ohne ihre großzügige Un-
terstützung wäre dieses Projekt nicht realisierbar gewesen. Ihnen gilt daher mein 
besonderer Dank.

Ihr

Dr. Christian Schulze Pellengahr
Landrat
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VORWORT

Für Sie als interessierte Leserin und Leser drängt sich eine Frage auf: Macht eine 
Untersuchung zur gesellschaftlichen und politischen Wirklichkeit in der Region 
während des NS-Regimes fast 80 Jahre nach dessen Ende noch Sinn? Kann sie 
noch einen Beitrag zur Orientierung in einer immer komplexer erscheinenden 
Welt leisten? Das Weltgeschehen zum Zeitpunkt der Buchveröffentlichung, der 
Krieg in der Ukraine und der Terrorüberfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober 
2023, führt uns vor Augen, in welchem Maße die Geschichte in das aktuelle poli-
tische Handeln hineinragt. Das klare Bekenntnis Deutschlands zur Unterstützung 
der Ukraine und zum Staat Israel erklärt sich aus der „besonderen Verantwortung“ 
aufgrund des Vernichtungskrieges im Osten und des Holocaust in der NS-Zeit.

Forschungen zur NS-Zeit haben aber nicht nur aus erinnerungskultureller 
Perspektive ihre Relevanz. Angesichts antisemitischer Ausschreitungen, des Er-
starkens völkisch-nationaler politischer Kräfte und einer zunehmend propagan-
distisch geprägten Medienwelt rückt bei der Ursachenforschung die konkrete Le-
benswelt der Menschen in den Fokus. In welchem Maße werden z.B. Ängste vor 
„Überfremdung“, der „Judenhass“ und die Bereitschaft zur Radikalisierung von 
der konkreten Lebenssituation oder einer kulturellen Abschottung bestimmt?

Das sind aber genau die Fragen, die seit Jahren auf der Tagesordnung lokal- und 
regionalgeschichtlicher Forschungen stehen, um in Verbindung mit den großen 
struktur- und sozialgeschichtlichen Linien zur Herrschaftsgeschichte des NS Bau-
steine für eine Gesellschaftsgeschichte des NS zu liefern. Welche Faktoren wirkten 
jenseits von Gewalt und Terror, unter denen sich die Menschen das Denken und 
die Erwartungen der Machthaber aneigneten? Welche Rolle spielten die Propa-
ganda oder Massenveranstaltungen? Gab es unterschiedliche „Beteiligungsfor-
men“ oder Prozesse der „Selbstmobilisierung“? Diese wenigen Fragen verdeut-
lichen, wie eine Auseinandersetzung mit dem Verhältnis von Partei, Verwaltung 
und Gesellschaft in der Region während der NS-Zeit für die Bedingungen von 
Mobilisierung, Verführbarkeit und Radikalisierung sensibel machen kann.

Vor diesem Hintergrund war es eine besondere Herausforderung und ein per-
sönliches Anliegen, die Erträge der bisherigen NS-Forschung, auch der eigenen, 
in einer Untersuchung zur Praxis des NS-Regimes in den Kreisen Coesfeld und 
Lüdinghausen zur Geltung zu bringen. Daher bin ich dem Kreistag des Kreises 
Coesfeld sehr dankbar, dass er den Weg zu diesem Forschungsprojekt geebnet hat.

Hier ist aber auch der Ort allen zu danken, die mit ihrer Sachkunde und ganz 
praktischer Hilfe diese Publikation ermöglicht haben. Das gilt in erster Linie für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der in Anspruch genommenen Archive und 
Bibliotheken. Schon aufgrund der ausgehobenen und bereitgestellten Aktenmas-
sen ist Ursula König-Heuer, Archivarin des Kreises Coesfeld, ein besonderer Dank 
auszusprechen. Durch ihre engagierte Mitwirkung und unkonventionelle Schrit-
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te hat sie insbesondere in der Zeit der Corona-Einschränkungen eine effektive 
Weiterarbeit gewährleistet. Mit ihrer sorgfältigen Durchsicht des Manuskriptes, 
der Beschaffung von Abbildungen, der Klärung der Bildrechte und der Einholung 
von Abdruckgenehmigungen hat sie wesentlich zur Umsetzung des Publikations-
projektes beigetragen.

Für Einblicke in den NSDAP-Parteiapparat des Gaues Westfalen-Nord und in 
zentrale Verwaltungsbereiche des Kreises Lüdinghausen waren auch die Akten-
bestände des Landesarchivs NRW, Abteilung Westfalen, in Münster wichtig. Die 
professionelle Arbeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Landesarchivs ga-
rantierte die systematische Auswertung dieser Bestände.

Zu Dank verpflichtet fühle ich mich auch Norbert Damberg, Stadtarchiv Coes-
feld, Dr.  Stefan Sudmann und Stefan Thodt-Werner, Stadtarchiv Dülmen, und 
Helga Pätsch, Stadtarchiv Lüdinghausen, für ihre Unterstützung und die promp-
te Erledigung von Nachfragen und Recherchewünschen. Hier denke ich auch an 
die Mitarbeiterinnen der Stadtbücherei Coesfeld, die zahlreiche Fernleihen zu 
erledigen hatten, an das Redaktionssekretariat Westfälischer Anzeiger GmbH im 
Pressehaus Hamm für Kopien aus den historischen Beständen des Westfälischen 
Anzeigers und an die Mitarbeiter der Bibliothek der Benediktinerabtei Gerleve, 
die den Zugang zu ihren Buchbeständen eröffnet haben.

Die Durchführung des Forschungsprojektes und die Vorbereitung der Druck-
legung des Buches haben darüber hinaus von einer breiten Unterstützung seitens 
der Kreisverwaltung des Kreises Coesfeld profitiert: Wolfgang Heuermann hatte 
die Steuerung und Organisation des Unternehmens fest im Griff. Carsten Bög-
gering und Madeleine Brüning haben sich durch die Umsetzung der Kartenent-
würfe, die Optimierung der Abbildungen und die Gestaltung des Bucheinbandes 
verdient gemacht. Marius Schemmann hat die Aufgabe übernommen, das Manu-
skript vor der Drucklegung noch einmal kritisch zu lesen.

Schließlich ist dem Aschendorff Verlag für die reibungslose Zusammenarbeit 
und für die Bereitschaft zu danken, dieses Buch in sein Verlagsprogramm aufzu-
nehmen.

Dieses Buch sei den Bürgerinnen und Bürgern gewidmet, die durch ihr Enga-
gement die Erinnerung an die Folgen und Opfer des rassenideologisch geprägten 
NS-Regimes wach halten. Sie stehen ständig vor der Herausforderung, die Erinne-
rungskultur im Umfeld von politischem Populismus, medialer Vereinfachung und 
gesellschaftlicher Polarisierung zur Geltung zu bringen.

Dabei denke ich auch an unsere Enkelinnen und Enkel. Hoffentlich finden sie 
den Zugang zur eigenen Geschichte und vielleicht zu der Erkenntnis, dass nicht jede 
Generation die Erfahrung selbst sammeln muss, zu was Menschen alles fähig sind.

Bernd Walter


